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Bahn-Personalwar unvorsichtig
Andermatt DieKollision einerMGB-Lokomotivemit fünf stehenden Personenwagen ist auf eine falsch gestellte

Weiche zurückzuführen. Das Personal hat dabei geltendeAbläufe nicht richtig ausgeführt.

Florian Arnold
florian.arnold@urnerzeitung.ch

Es war eines der grössten Ret-
tungsaufgebote, welche das Ur-
serntalwohl jegesehenhat:4 He-
likopter und 13 Ambulanzfahr-
zeuge waren am 11. September
vorOrt, uminsgesamt35 Verletz-
te einesZugunfalls zu versorgen.
Glücklicherweisehatte sichbeim
Auffahrunfall einer Lok auf fünf
stehende Personenwagen nie-
mand schwerere Verletzungen
zugezogen.

Nun ist klar:DerUnfall istda-
raufzurückzuführen,dassdiever-
antwortlichenPersonengeltende
Sicherheitsvorgabennicht einge-
haltenhaben. So geht es ausdem
summarischen Bericht der
Schweizerischen Sicherheits-
untersuchungsstelle (Sust) her-
vor. Darin heisst es allerdings
auch: «Die Sust kann kein syste-
matisches Sicherheitsdefizit er-
kennen und verzichtet deshalb
aufweitereUntersuchungshand-
lungen.»

Geschwindigkeit
wurdeeingehalten

Jetzt stehtauchderUnfallhergang
fest: Am 11. September fuhr der
Reisezug der Matterhorn-Gott-
hard-Bahn von Disentis her um
11.32 Uhrmit zwölfMinutenVer-
spätung inAndermatt aufGleis 2
ein. Derselbe Zug sollte etwas
späterwieder zurücknachDisen-
tis fahren. Dafür hätte die Loko-
motiveüberdas leereGleis 1vom
hinteren Ende zur Spitze des Zu-
ges geführt werden sollen. Aller-
dings wurde es unterlassen, die
entsprechendeWeicheaufGleis 1
umzustellen, sodassdieLokomo-
tive vomWendepunkt nochmals
auf Gleis 2 fuhr undmit 17 km/h
gegen die Zugkomposition prall-
te. 25bis30 MetervordenWagen
hattederLokomotivführerdieSi-
tuationerkanntundbei einerGe-
schwindigkeit von 22 km/h eine
Vollbremsungeingeleitet.Dieer-
laubte Höchstgeschwindigkeit
von 25 km/hwurde somit einge-
halten. Unter den Zuggästen be-
fanden sich auchmehrere Schul-
klassen.

ZumUnfall kames aufgrund von
zweiBegebenheiten,dievomvor-
geschriebenen Prozedere abwi-
chen. JanBärwalde,Medienspre-
cher der MGB, erklärt: «Bei
einem solchen Rangiermanöver
sind neben dem Lokführer zwei
weitere Personen involviert: Der
Fahrdienstleiter, der das Stell-
werkvomComputerausbedient,
sowie der Rangierleiter, der die
RangierfahrtvorOrtüberwacht.»
Der Rangierleiter bestellt beim
Fahrdienstleiter jeweils die Wei-
chenumstellung.

Bestätigt, aber
nichtgetätigt

«Im vorliegenden Fall hat der
Fahrdienstleiter die Umstellung
derWeiche zwar per Funk bestä-
tigt, aber augenscheinlich nicht
getätigt», so Bärwalde. Die Auf-
gabe des Rangierleiters wäre es
dann gewesen, die Weichenstel-

lung visuell zu kontrollieren.
Auchdies seiunterlassenworden,
so derMediensprecher.

DieSust lässt in ihremBericht
einen Erklärungsansatz für diese
Versäumnisse durchschimmern:
AufgrundderVerspätungdesZu-
geswarderFahrdienstleiterbeim
Eintreffen des Zuges damit be-
schäftigt, eine Umstellung im
Kundeninformationssystem zu
bewerkstelligen. Dies habe nicht
aufAnhiebfunktioniert, sodasser
länger als sonst damit beschäftig
gewesen sei.AucheinTelefonge-
spräch mit der Betriebszentrale
Brig fandrundumdenUnfallzeit-
punkt statt.

Der Fahrdienstleiter hat zu-
dem eine Weichenumstellung
gleich beim Eintreffen des Zuges
getätigt, allerdings auf der ande-
renSeitederKomposition,dieerst
später wirksam geworden wäre.
AuchdemRangierleiterwirdzwi-

schen den Zeilen eine gute Ab-
sicht attestiert:Weil erPersonen,
die sich neben dem leer stehen-
denGleis 1aufhielten, vorderna-
hendenLokomotivewarnenwoll-
te, habe er sich von der Weiche
abgewandt und sei Richtung
Bahnhofgebäude geschritten.

Disziplinarische
Massnahmenergriffen

«Wir sind froh, dass keine syste-
matischen Fehler vorliegen»,
sagt Bärwalde.Die Prozesse und
die Technik würden stimmen.
Aufgrund des Ereignisses habe
man eine interne Kampagne ge-
startet, umdemPersonaldiekor-
rekten Abläufe in Erinnerung zu
rufen. Mit den involvierten Per-
sonen habe man das Gespräch
gesucht. «Es wurden auch diszi-
plinarische Massnahmen ergrif-
fen», soBärwalde, ohneüberDe-
tails zu sprechen.

DieSchuldfrage ist nunSacheder
Urner Staatsanwaltschaft. Auf
Nachfrage heisst es dort, man
warte derzeit auf den Sust-Be-
richt sowie den entsprechenden
Polizeirapport.

Der Unfall in Andermatt löste ein grosses Aufgebot an Einsatzfahrzeugen aus. Bild: Urs Flüeler/Keystone (Andermatt, 11. September 2017)

«Wir sind froh,
dasskeine sys-
tematischen
Fehler
vorliegen.»

JanBärwalde
MediensprecherMGB

DerKantonUri hat einen langenAtembewiesen
Kanton Alle Urner Kunst- und Baudenkmäler sorgfältig erforschen und dokumentieren: Dieses ambitiöseUnterfangen
findet nach 40 Jahrenmit demneuenBand aus der Reihe «Die Kunstdenkmäler des KantonsUri» seinenAbschluss.

Am 24. Oktober wird der neue
Band aus der Reihe «Die Kunst-
denkmäler des Kantons Uri» öf-
fentlich präsentiert. AutorinMa-
rion Sauter beschreibt rund 200
Bauten im Urner Schächental
und im unteren Reusstal. «Sie
führt dabei die reiche Baukultur
dieser Region in Wort und Bild
wunderbar vorAugen», heisst es
in einer Medienmitteilung der
Gesellschaft für Schweizerische
Kunstgeschichte (GSK). Sie ist die
Herausgeberin der Kunstdenk-
mäler-Reihe.

Lokale Medien haben wäh-
rend der siebenjährigen For-
schungsarbeit vonMarionSauter
regelmässig über verschiedene
Themenberichtet unddieBevöl-
kerung informiert und sensibili-
siert:NunkönnendieErgebnisse
zusammenhängendundreichbe-
bildert studiertwerden.MitGui-

do Baselgia konnte einer der he-
rausragendenSchweizerFotogra-
fengewonnenwerden: Ihm ist es
zu verdanken, dass die über 500
Fotos im Band eine einheitliche
«Bildschrift» tragen und das
Auge sofort «hineinziehen».

Sakralbautenals
Schwerpunkte

Den Schwerpunkt der kulturhis-
torischen Forschung vonMarion
Sauterbildenallein44Sakralbau-
ten: herausragende Barockkir-
chensowieWallfahrtskirchenmit
überregionaler Bedeutung – dar-
unter die Tells- und die Rieder-
talkapelle in Bürglen sowie die
Jagdmattkapelle in Erstfeld. Im
Band werden die Gebäude wie
auch ihre Ausstattung sorgfältig
beschrieben und in den ge-
schichtlichen Gesamtkontext
eingeordnet. Ebenso wichtig ist

die Darstellung der Siedlungs-
geschichte.DieAutorin führt aus,
wie das Schächental und das
untereReusstal früh schondurch
Passstrassen geprägt waren und
wie vor allem die Gotthardbahn
ab1882Erstfeldeinengewaltigen
Aufschwung brachte.

«Der Band untersucht – zum
Glück – nicht nur die schicken
undberühmtenBauten, sondern
er lässt auch Ruinen sprechen»,
heisst es inderMitteilungweiter.
Auch Reste von Alpsiedlungen,
verlasseneEinzelbauten,Ruinen
von Stall- und Pferchanlagen er-
klären einen Teil der Siedlungs-
geschichte. Sauter hat sich paral-
lel der sogenannten Wüstungs-
forschung gewidmet und macht
archäologische Zeugnisse in
einem eigenenKapitel lebendig.

Als zweite Besonderheitwar-
tet der Band mit einer detailliert

aufgearbeitetenDarstellungaller
Hoheitszeichen des Kantons auf
(zum Beispiel Uristier-Wappen –
auchaufGeldscheinenundMün-
zen).«Dadurchfindenauchdiese
endlichzueinerbesonderenWür-
digung – ein schöner Abschluss
fürdieUrnerReihe», sodieGSK.

Die Kunstdenkmäler-Bände
richten sich an ein breites Laien-
publikum,das sich fürGeschich-
te, Bauen, Wohnen, Arbeiten,
Kunst und Kultur interessiert.
(red)

Hinweis
Die öffentliche Buchvernissage
findet am Dienstag, 24. Oktober,
um 17.15 Uhr in der Pfarrkirche
St. Peter und Paul in Bürglen statt.
Aus Platzgründen ist allerdings
eine Anmeldung unumgänglich
unter www.gsk.ch (auf der Start-
seite unter News).

Das Haus Unter Hof ist als einziges steilgiebeliges Haus der repräsen-
tative historische Profanbau der Gemeinde Schattdorf. Bild: PD

Massnahmen für
Walker gelockert

Obergericht Nachdemdas Bun-
desgericht Ignaz Walkers Frei-
spruch vom Mordauftrag aufge-
hoben hatte, musste sich das
Obergericht des KantonsUrimit
der Frage beschäftigen, ob Wal-
ker wieder in Sicherheitshaft ge-
nommenwerden soll.

Ende Mai kam das Oberge-
richt zum Schluss, dass eine er-
neute Inhaftierung von Walker
«nicht erforderlich ist» und ver-
fügte stattdessenErsatzmassnah-
men (unsereZeitungberichtete).
DiesebeinhalteteneineAusweis-
und Schriftensperre sowie das
Verbot, die Schweiz zuverlassen.
Ausserdem musste sich Walker
zweimal wöchentlich auf einem
Polizeiposten in der Nähe seines
Aufenthaltsortsmelden.

Arbeitsverhältnis soll
nicht erschwertwerden

Mitte Juli ersuchte Walker das
Obergericht, dieMassnahmenzu
lockern und die Meldepflicht-
termine zu ändern. Dies, weil er
inzwischeneinArbeitsverhältnis
eingegangenwar.DiesemAnlie-
genwurdenunstattgegeben,wie
aus einerVerfügungdesOberge-
richts vom 1. September hervor-
geht. Dass Walker einer regel-
mässigen Arbeit nachgehe, wer-
deals positiv erachtet, heisst es in
der Verfügung. «Um ihm dies
nichtunangemessenzuerschwe-
ren»,muss sichWalker fortannur
noch einmal pro Woche bei
einemPolizeiposten in derNähe
seines Aufenthaltsortsmelden.

Diese gelockerte Melde-
pflicht zusammenmit den ande-
ren unveränderten Ersatzmass-
nahmen – der Ausweis- und
Schriftensperre sowie dem Aus-
reiseverbot – sei «weiterhin ge-
eignet undverhältnismässig, um
der Fluchtneigung angemessen
entgegenzuwirken», heisst es in
derVerfügungweiter.Am16.No-
vember wird vor dem Oberge-
richt Uri die dritte Runde im Fall
Walker eingeläutet.Esgehtdabei
umversuchtenMord inMittäter-
schaft (Schüsse auf Nataliya K.,
die Ex-Ehefrau vonWalker) und
umdieEntschädigungder amtli-
chen Verteidigung. Für die Ge-
richtsverhandlung ist einTagvor-
gesehen. Falls erforderlich, fin-
denam20.Novemberundam6.
Dezember weitere öffentliche
Verhandlungen statt. (eca/bar)
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